
 
 
 
„Warum sollte man nicht für Philosophie bezahlen?“ 

Philosophen. Die brotlosen Experten für das Unpraktische und Unnütze. So zumindest 
wurden sie über Jahrzehnte betrachtet. In letzter Zeit allerdings häufen sich allerdings die 
Anzeichen, dass der Stellenwert der Philosophie in unserer Gesellschaft signifikant zunimmt. 
Was hat Philosophie mit dem "wirklichen Leben" zu tun? Wie kann sie in Krisenzeiten zu 
Orientierung verhelfen? Ein spannender Ansatz ist die Philosophische Praxis.  
Markus Riedenauer, promovierter Philosoph, Theologe sowie Trainer und Coach betreibt 
eine solche Praxis. Im Interview mit Marion Fugléwicz-Bren sagt er: 

MFB:  Sind Menschen heute orientierungslos und wenn ja, „hilft“ Philosophische Praxis? 
 
Ja, Phänomene wie fortschreitende Pluralisierung und Individualisierung, Wertewandel, außerdem 
die aktuelle Wirtschaftskrise führen zu Verunsicherung. Mehr Menschen merken, dass sie 
Orientierung brauchen. Diejenigen, welche beim Wort „Philosophie” positive Assoziationen haben, 
bekommen die Chance, das Orientierungswissen der Philosophie für sich zu nutzen. Da die 
wenigsten aber die Möglichkeit haben, sich in akademische Philosophie zu vertiefen, kommen die 
Angebote der Philosophischen Praxis gerade richtig. 
 
Was hat Philosophie mit dem „richtigen und täglichen Leben“ zu tun? 
 
Viele Themen der Philosophie sind sehr relevant für das Leben, etwa: Können wir die Wirklichkeit in 
Wahrheit erkennen? Gibt es eine richtige Erkenntnis jenseits unserer Konstruktionen und 
Projektionen? Welche Sicherheit können wir haben? Ist alles vergänglich oder gibt es auch 
Bleibendes? Wie steht es mit meinem Leben dabei? Was ist „Seele” oder „Geist”? 
Können Religionen berechtigte Ansprüche erheben, etwas Wahres zu sagen? Ist ein Gottesglaube 
vernünftig vertretbar? Und der ganze ethische Bereich: Was soll ich tun, was ist gut? 
Wo es gelingt, solche Fragen in einer nicht fachspezifischen, „normalen” Sprache zu diskutieren, 
kann Philosophie zu mehr und begründeter Orientierung verhelfen. 
 
Kann es sein, dass die Philosophie wieder interessanter wird, weil sie in unserem digitalen 
Zeitalter neue und differenziertere Ansätze bietet? Wird die wachsende Komplexität in 
unserem Alltag reduziert auf Handlungsvorschriften? 
 
Die Frage zielt hauptsächlich auf die Verlässlichkeit inmitten von Veränderung und Komplexität. 
Philosophie gibt nicht unbedingt einfache und nicht im strengen Sinn beweisbare Antworten. Aber 
sie stärkt den Menschen als verantwortliches Subjekt: als jemand, der selbst denkt und handelt, und 
das im Antworten auf das was ihm in der Welt begegnet. Interpretationen sind Antworten, auch 
moralisches Handeln ist ein Antworten. Und dafür gibt es durchaus bleibende Kriterien. 
 
Wie „werblich“ darf Philosophie sein? Wie sehr darf, ja muss sie zum „Markt“ werden?  
 
Philosophie wurde schon von Sokrates auf den Markt getragen. Allerdings kostenlos und schließlich 
bezahlte er selbst mit seinem Leben... Er bekämpfte die Sophisten, die Geld verdienten ohne 

www.lichtkegel.com/


Rücksicht auf die Wahrheit. Das Argumentieren mit Gründen und die Suche nach Wahrheit gehören 
zur Identität der Philosophie. Warum sollte dafür nicht geworben und bezahlt werden? 
Die akademische Philosophie als systematische und umfassende Reflexion ist als Basis für die Praxis 
unverzichtbar. Sie pflegt den Schatz aus 2500 Jahren Denkgeschichte und vergrößert ihn. Sie sollte 
aber auch dankbar sein für die Philosophische Praxis, weil hier die Bedeutung der Theorie getestet 
wird, um ihre Anwendung und erhellende Kraft gerungen wird.  
 
Welche Menschen aus welchen Berufsgruppen besuchen eine philosophische Praxis und wo 
liegen etwa die Grenzen zum Therapeuten?  
 
Ganz verschiedene Menschen kommen zur Philosophischen Praxis - abhängig davon wie ein 
konkretes Angebot formuliert wird. Es sollte auch zielgruppenorientiert sein, sonst funktioniert es 
nicht. Die Grenze zur Psychotherapie wird kontrovers diskutiert, aber in der Praxis ziehen die 
Gesetze eine enge Grenze. Wichtig ist das philosophische Gesprächsangebot in jedem Fall für 
Menschen, die weniger „Probleme” als Fragen haben, Anliegen und Interessen. 
 
Seit wann gibt es den Beruf des "Philosophischen Praktikers" und wie darf man sich den 
Ablauf einer "Konsultation" vorstellen? 
 
Seit Anfang der 1980er Jahre entwickelt sich das Berufsfeld. Dabei gibt es viel mehr Formen als nur 
die Einzelberatung. Bei dieser wird zuerst ein Thema formuliert, und Fragen die geklärt werden 
sollen - der Rest ist die Kunst der Gesprächsführung :-) 
 

 

Markus Riedenauer ist auch Gründungsmitglied des Netzwerks der „Gesellschaft für 
angewandte Philosophie“ sowie einer der Herausgeber des Buches Mehr Licht, das 
Erfahrungsberichte aus der Philosophischen Praxis enthält. 

Der zweite Herausgeber, Eugen Maria Schulak, ist Philosoph und Begründer der 
Philosophischen Praxis in Wien. Außerdem ist er Hausphilosoph des Instituts für 
Wertewirtschaft. 

Das Institut wurde von einer Gruppe kritischer Köpfe aus den unterschiedlichsten Fachbereichen in 
Wien gegründet und konzentriert seine Arbeit auf den gesamten deutschsprachigen Raum. Es ist 
eines der wenigen vollkommen unabhängigen wissenschaftlichen Institute. „Wir analysieren die Krise 
der Gegenwart und suchen Antworten auf wesentliche Fragen unserer Zeit. Dabei scheuen wir 
Utopien, Modetrends, Ideologien und jedes einseitige Schönreden von Problemen und verfolgen 
einen nüchternen, aber positiven und sinnorientierten Zugang“. 

Ein Interview dazu folgt demnächst auf diesem Blog. 


